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undtwckenim
2.Grad/ziehet
an / zertheilt:
stärckt das
Gesicht und
Haupt / und
dienet / inner,
lich und euser-
tich gebraucht/
vur die Dun¬
kelheit der
Augen/Star/
blöde Ge-,
da6)tnüs und
Gelbe-Sucht.
Daswassev
8Pir,t9.Saltz/

___________________________ C»niel-v und
der hicvon de--

rcitcteWeilsHder Bier sind ingemeldten Gebrechen
gut: überdiß soll das gebrandte Wasser den Steim
treiben..

Nd2Hrabica,Lon.

Mmcn. r2l)3^rÄl>:cu»L°n s.e3n, 8run,,Lun-
liu, sc l!uncl>U8 Hsllbum.

2. Gestalt. Ist ein ftcmbder Baum/dem evono»
nio ählilich / hat aber härier / dicker/flNiner/ und im<
mer arüncnde Blätter. Bringt weißlichte Blumen,
und schwache Früchte/wie eine Vone/ welche/ wann

sie
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sie geschelet worden/ in zwey Stückegetheilet wird/und
ist eines süßlicht bitterlichen Geschmacks.

?. lOrt.
Diese Bonen/
so Lon oder
L»n genennet
werden/bringt
man aus dem
glücklichen A-
rabien / und
aus Indien.
4- Thcile/

Natur /
Zuberei-
lUNgUNd
Nutz. Die
S<hale oder
Rinde dieftr
Bohlte/ ist
warm im l.

trocken im t. Grad/^ der Rem übermässig warm und
trocken. Der daraus bereitete Tränet / so insge¬
mein c°ss! oder Co»v», vonden Türcken »der cksubv
gcnennetwird / dienet gegen die Blaste / Verstopffung
der innerlichen Glieder/ Monat-Zeit und des Urins/
Schwachheit und Geschwulst der Leder/ Wassersucht/
überflüssige Galle / böse Geblüt / Schwachheit des
Gertzens / Magens und Gehirns / vertohrnen Appetit/
Flüsse /sonderlichdie / so auffdie Brust / und vor die
Augen und Ohren falls,'. /Schmertzen und Geschwulst
dceMiltzs/Kopffwch/Lähme/ Podagra/ Schar-

dock,
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bock / Stein / verlohrne Kraffte / Unreinigkeitder
Haut / u. a, m. Es wird aber das c<M gemacht ent-
< :der <7«s d?n gestheleen/ und in einem gewissen ei¬
sernen Instrument gebratenen Bonen / die man zu
Pulver reibt / und in ein siedenheiß Wasser wirfft;
oder aus deuSchalen/ so auffbesagleMeije zugerich¬
tet werden. Der hievon fchwartz gefärbte Tranck
wird nüchtern / mit einem wenig Zucker / aus irrdenm
und Porecllinen Gefassen / warm eingeschlürssetDie-
sis Trancks haben sich vorzeiten schon die Aegppter
und Araber bedienet: heut zu Tage aber wird er von
den Engelländern / Frantzosen / Tunken / und auch
Deutschen/stattdes Tabacks undi'liee sehr gebraucht/
und in vielen offemlichen Schenckhausern / wie Wein,
verkauffc.

k«,b3 (3erm. ttlttscheBoltttk

^ 5,8, Lnon« s. Pl,2seoln5 m«jar,Bonen/ gemeinem
Deutsche oderGarten-Boncn.

2. Gestalt. Habeneinen viereckichten/knodich--
ten/holen Stengel/ mit breitlichten/fetten/ dicken'
Blättern^ Die Blumen sind weiß /wchlrichend/mit
fchwartzen Flecken gezierer/ undstehen schichtweise an¬
einander auff einer Seite ; auff diese folgen lange
Schoten oder Hülsen/soauswendig grün / inwendig?
aber mit einer weißlichten Wolle überzogen / darinnen
der Samen oder die Bonen enthalten / so an Farbe
und Gestalt unterschiedlich/braun/schwach/gelbe/
weiß und bundsmd.
starckundzasicht.

' . z.Ort.
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z.Ort. Wird in

Gärten gesäet.
4. Zeit. Blrchen

im April und May:
die Früchte reiffen im

^ÄMM//^ Juni» undIuu'o.
5- Theile/Na¬

tur / Zubereitung
und Nutz. Bo-
nen Njee! ist mässig
kalt und trocken/skalt
und trocken im i.Gt.)
siopffen/säubern: das
Mueß davon stillt die
Durchbrüche/ Rothe
NuhrundLeber-Fluß;
euserl.das Meel aus¬
gestrichen oder damit

Mieden/vertreibt es die Sommersprossen / Blatter-
Flecken/und blaue Mähler ; zu einem B«u gemacht
und ümbgeschlagen / dienet es vor die Entzündung und
Geschwulst der Brüste undGeburts,Geilen/ mit
Weinoder Wasser gekocht und damit gewaschen/ver¬
tilget die Wartzen; den Dampff davon in die Ohren
gelassen/ ist gut vor das verlohrne Gehör. Die Brüh
von den Hülsen frischer Bohnen wird gegen die
Scharffe des Urins indas heimlicheGliedeingespritzt.
Das aus den Blumen gebrandts Nasser treibt
den Urin/ und nützet wider den Grieß/ Stein und hitzi¬
ges harnen; Eujerlict) säubert es / und schmincket das
Angesicht. Das aus den Bonen-^lchelsten ge-

brand
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brandeewasser wird sonderlich zum Stein gerühmt.
Das aus dem zur Whe gebrandte Stroh bereite«
Galy / und die ausselbiger Asche zugerichtete Lauge/
macht harnen / und ist gut in der Wassersucht / Stein/
und Verstopffung des Urins. Die aus gedachter
Asche mit Glaskraut-Wasser gemachte Lauge/ durch
Beymißhung 2. Loch Benushaar-Sirup / zu einem
Iulep gemacht/ dienet vor den eingcwurtzcltenSa-

Stein. Die gekochten und mit Zucker überzöge»«
Bohnen sind vor die unnatürliche Lust der Schwan¬
gern dienstlich. Sonsten machen dieBonen/ als eine
Speise genossen / Blähungen / und ein grobes melan¬
cholisches Geblüt /und verursachen Unfruchtbarkeit.
Die Blumen gegessen sollen die zur Melanchvlcyund
Wahnwitz gcncigteLeuterasend machen.

lÄbaria, Fette Henne.
l.

^Amcn. FetteHenne/Knaben-/Wund,/Don-
^^)uer-/Zumpen-/ Wolffs-oder Groß Bruch-
Kraut / Bruchwurh / Donnerbone / Hvlhzwang/ S.
Ioh.PfiaNtzcN/l?«b«rig sc c^ssulg mgj. c^.i-elepi.
um, ^N2c»ms>seln«, sgbainvellli.cru/lÄ , Lcropllu»
l»lia meil lUni^Iecllin »ller.^>/<?/5.^cembulumglter.
^2. Gestalt. Bekombt gerade Stengel / eines

Schuhes hoch; mit auffrcchten/ fetten/ graublauen
wie am Portzel doch langern Blättern. Trägt cmff
den Dolden weisse aus s.Blätlein destehende Blüm-
lein. Die Wurtzeln sind weiß und knollicht.

5 Ort. Wächstanstcinichtcn Orten/auffden
Mauern.. 4,Zeit.
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Haut.

4- Zeit. Blühet imIulio
undAugusto.

5. Thette/Natur/Zube-
rettung/und Nutz. Die
Blätter/ind kalt und feucht/
s trocken) säubern/ zeitigen/ zie¬
hen an / stillen die Schmcrtzcn:
dienen zuden Wuliden und der¬
selben Bluten und Schmertzcn,
Brüchen/in der Nothen-Ruhr
Versehrten Gedärmen/ bösenGc-
schwüren/ sonderlich der Bccr-
muttcr/ SchuppcndesHaupts/
Flecken der Haut/Brandt.Die
N^u:yel wird vor die blinde
Gülden-Ader angehangen.Das
aus den Blattern und Blumen
Hebrandte Wasser macht klare

533U5, Buchbaum.
i.

Ä«>Amen. Buche / Buchbamn / Büchenholtz/l'

' 2. Gestalt. Die Buche schiestmit einem dicken/
vielästigen Stamme hoch auff: bringt dlinne/platte
undbreillicheBlatter/ stat der Blüte aber gelblichte
Katzlein: die Früchte (Buch-Eckern /- Büßlcin /-Ei¬
cheln/<3iancle8 s. Nu«» fgsseN) sind dreyeckichte in
einer rauhen Schale verschlossene Nüßlein/ so mit ei¬
nerglatten und braunen Schelffen umbgcben. Das
C)o'tz ist we,ß / und mit einer glatten aschfarben Nmde
überzogen. ;.Ort.
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3. Ort.

Wächst m
dcnGeburg5n/
und auch auff
der Ebene.

4- Zeit.
z^ ^ Blühet im
D^H^ Mertzcn: die

Früchte werde
"> im Ecptnn-

^^>^" der zeitig.
^ 5. Tdeile/

Natur/Zu¬
bereitung
und Nutz.
Die Buch-
ecter« sind
warm und

feucht / ziehen etwas an / machen trocken: zu Asche ge,
brandt und eingenommen/ sollen sie vor das Nieren,
weh und den Stein dienen: iLusirllch mit Schmeer
auffdie Lenden gelegt / haben sie'Zleiche Würckung.
Die Lauge daraus mit etwas Wein / und 4 Loch
Alaun vermischt / starckt die Glieder und Gelencke.

' Die Blärrer sind feucht / ziehen etwas zusammen/und
sind gut vor die hitzige Geschwulst der Lippen und des
ZalMeisches/ Entzündungen der Wunden und Blat«
lern. Das in den hohen Buchen gefundene Wasser
vertreibt den Grind / Räuden und Flechten. Des aus
den Buchnüßlein geprestcn <l>?ls bedienet sich derPö-
belflatderButter-Istin der ApotM nicht gebräuch¬
lich. r«s«/«.
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rerula, Gertenkraut.

MAmcn.
«^Fcrul-/
Gerten-od e'r
Stecken-
Kraut / ?««.
la ^ >?Ältiiex.

2. Ge¬
stalt. Hat
einen dicken/
ästigen Sten¬
gel/voll schwär
m ichten
Ma:cks/unds.
biß 6. Ellen
doch. Seine
Blatter sind
den Fenchel,

l« tt ern
gleich: Die Dolden tragen gelbe Blumen / und einen
grossen blatten und breiten Samen. Wann es im
Frühling Hervorsprost/giebtes ein Aug oder Mmck/
gleich wie ein harter Eyerdotter. So man die Wur,
tzclvetletzet/fiiessetel'nmilchigerSafftheraus.

Z. Ort. IstinApulien/Calabrien und Sicilien
gemein: wird auch in Teutschland in wohlangclegtcn
Garten gefunden.

4. Zeit. In Teutschland blühet es im Iuliu und
Augusto. ^ , ^

5. Theile / Natur / Zubereitung und
Aa Nuy.

^s ^
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l^un. Der Samen ist warm/machtdünn: dienet
in Mein eingenommen / vor die Colic.' Das Aug
od.'r Mar« ist gut vor das Blutspeyen / eulerlich in
die Nasett gesteckt / stillt er derselben Bluten. In der
Avotbeck ist nichts daraus vcrhanden.

Von den Ferulkräutern werden auch folgende
Süsftc: (-nmm!^mmoni«cum,(-3ll>anum UNd 8»-
ß2z,enumgcsam!ct.

<3unimi Hmmoniacum: isteinSafftoder^UM»
mi, so aus einer Art Wu! Krauts welches Hm Moni«.
cilera, ^2ly!ll8UnMletl,pian heifstt /) fieusi/UNd M
Aftica bey Cyrencn / und dem Tempel Hmmo„i8 ge,
fundenwird. Das beste (inmmi ^mmonigcumist/
welches aussen gelbinwendigaberweiß/rein/ hart/in
kleine ^tücklciu zcrchcilet / bitter am Geschmack ist/
und nach Bibergeil etwas nuchi. Ist an Kräfften
warm im 2. trocken im 1. Gr. erweicht macht dünn/ re-
ialvirt/ verzehrt/zeitiget/und lariret: ist gut vor die
VerstopssungcnderLnnqen/ Gekrößädcrlein / des
Miltzcs / der Leber und Mutter / Glicderwch / Stein/
Engbrüstigkeit / Seitenstechen / alten Husten, tkusir-
Uch ziehet es die Dornen aus dem Fleisch/ und dienet
zu den harten Geschwülsten / Beulen / Knyrren/ an
den Gelcncken in dcrGichl/Kröpffcn / und dergleichen.
Aus dem Hmmoni2c<, bereitet man das destlllls«
und blaue Gel/^Xtr2<5ium lelinosum und vllcvsum.
die Pillen und das V,.^. Das desilllirre Oel und
^>,^I«»?rel!nosl,modcr^el'm2,sind in oberzehlten
Gebrechen zuträglich. Das F^^^«« v?/^m hilfft
wieder die Heiserkeit und scharffen Flüste. Die Pil¬
len purgieren den tartarifchenSckleim/ und andern
Unftal dcc- Leibes / und sind vor die Flüsse / cacKexigm.

ver/
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verstl^fften und verhärtet^ MilH /Md eingewurzelte
viertägige Fieder dienstlich. Das Llixir wird gegen
den Scharbock gerudmet. Bon den Lg^en« soll
nuff folgendem Blat/unter demGalbenkraut gehan¬
delt werden.

rerul2A2iboni5er2,Galbenkraut.

Mmen.
Galben-

Kraut/ Sy¬
risch Ferul-
kraut/rerul»
U«ll)llnife,l>,

<^i> !»ßo dlsstl?«.

Ist dem ge¬
meinen Ferul-
kraut gantz
ähnlich - hat
dünne Blat¬
ter/und eben-

«^ , . . . säls auff den
Dolden lustige BluMleln /vielbreiten Samen/ cil^cs
würtzhajfien Geschmacks. Die Wurtzel ist dick/ und
safftig. Aus diesem Gewächß ficust ein hartzichtcs
GUMMl/ so(?3lt,3num><l!li!,lbgnum Und 8tt-3^c>nin»
genenm wird/ und das beste ist /welches knonichf/Zelb-

Aa, rcil"
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rein/fett oder öhlich/ leicht anzündet/schweren Geruchs/
und garstigen Gefthmacks.

z. Ort. Wachst in Syrien / und wird auch bey
uns in etlichen Garten angetroffen.

4. Theile / Natur / Zubereitung und
ZTllllz. 6»!b2n um ist warm und trocken im l. Gr. er¬
weicht/resolvirt/ ziehet aus, stillt die Schmerhen/
stärckt die Nerven/ widerstehet demGisst / treibt die
Frauen-Zeit und Geburt: dienet vor die Hauptfiüsse/
Keichen/altentrocknen Husten/verstopffte Miltz und
Leber: <^u Mich ist es gut vor die verhaltene Mvnat-
zeit / schwere Geburt / Aufblähung der Mutter/
Schwindel/vor die Beulen so furunculi heissen/uud
Sommersprossen, Auffdas Männliche Glied gelegt/
treibt den Urin. Das desillKrte Oel legt das Auff-
sieigen der Mutter/entweder innerlich eingegeben/oder
euserlich auffden Nabel geschmleret/zeitiget die Pest¬
beulen Daseien, das ist/ »»ll^m ««ll,»n. oder
5pl.it. c»,wne.u8. ist kmsstig vor die Verlchmungm
lwdBauchgrimmen. Das^lbgn'i'Keopl'.rHrckt
dasHaupt/unddieNerven/undnutzetmder Lahme.
Mas Orowm ex ««Ibüno, oder c«2tum m»!nc»ie.
dienenden Gebrechen der Mutter. Das Lmpi«.
^um^^ll'. ^vns. vertreibt die Warben MdEl-
sserauaen. Das Lmpl.^^'b.crc.c-.wm desMm<
schts/erweicht/resolvirt/undzertheiltdlebartcn Ge-

Neatdiec<,nvMon«,unddenSchlucken.«umm.
Lapenum oder 8er.pmum. dessen auff vorlMgehen-
den Blatte erwehnt worden / ,st auch e,n harMtes
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ten Fcrulkrauts heraus tricffct/ und wird aus Meden
zu uns überbracht. Das beste ist / welches aussen röth<
licht/inwendigweißlicht ist / ftharffen Geftl)macks/
und schweren Geruchs, ^apenum aber ist seiner
Natur nach hitzig im;. trocken im 2. Gr. macht dünn/
eröffnet/ziehet die Splitter aus/führet ab dm zähen
Schleim und Gewässer /^ ist gut der Brust und den
Nerven;dienctvsr die Wassersucht / langwierigen
Husten / kurtzcn?lthem / Hmuptwch/ Krampss/Frayß/
Zittern der Glieder / Verfiopffung und Geschwulst des
Miltzs/nachlassendeFieber/Colic/ treibt den Harn
und Weiderbwm / tödet aber die Frucht. iLustrll'th
Mt es die Echmerhen / vertreibt das Seitenstechen
und die Geschwülsten. Der Rmich davon erweckt die
so von der schweren Noch übe: fallen werden. r>!ul«
6e LllssgpenQ, )t. ?il scxfio^o iDgj purgieren den Schleim
und die Gülle/nützen in dcrGicht/Podagra / Wer«
stopffung der Eingeweide lmd Monatzeet / Colic. bösen
Grind und dergleichen. Das destllllree <l>el komdt
zu Hülffder Brust/ den Nerven/ und lindert die
Schmertzen. isuserlich gebraucht / treibt es die
FräMche Feit und Geburt und tilgt die Flecken mW
Felle der Augen.

rjcus.Feigenbaunr.
»

2. Gestalt. Ist ein mittelmassiger Baum/
hat ein sckwammichtes Holtz / und Blätter/ fast dem
Weinblättern ähnlich / trägt ohne Blüte birnformige
Früchte /welche / fosie zeitig /bleich/ voll süsses Marcks
undKörnleinseyn.

Aa; z.Ort.
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3.. Ott.
Wachst in
Span ien/
Welschtand
und Frank¬
reich von sich
selbst sehe
hauffig / all-
wo er auch
zweymahi im
Jahr / nehm-
lich im Früh¬
ling undHe:b-
sie Frü6)te
bringt. Bey
uns wird tt im
Garten unte>

^^^^^^^^^^^^ halten.
4 Meile /^ Natur / Zubereitung / und

Nutz. Die dörren Feigen/((^l^c») sind warm
im:. ftlicht im,. s trocken im i,)Gr. die grünen warm
im,.feucht im 2. Gr. erweichen/ zeitigen/ziehen an/
sey» gut der Lungen / widerstehen dem Gifft / dienen
vor den Grieß der Nieren mW Blasen/ geronnen Ge¬
blüt / Colic / schwere Geburt /Husten / treiben dieMa-
fern lmd Pocken aus: tkustlllcl? zu den Pestbeulen,
b lnde Gülden-Ader/ Bauchgrimmen'/fauffqelegt.)
der Sajstausden Blättern vertilgt die Wartzcn/
Flechten / uz^> Flecken dek Haut>

I^icus
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Ncu3 Inäicg, Indianische Feigen.

i.

^,,Mncn.
H^ Stach»
tickte India¬
nische Feigen/
?icu5 Inclic»

s^AM 'Ä^A ^^- »" . 1une sc

-. Gcstatt.
Dieses Ge-
wachß hat kei¬
ne Aes«/ son¬
dern es beste¬
het nur aus.
lauter lang-
licht breiten /
dicken und
stachlichen/dc-

rcr ic eines aus dem andern Herfür wachst. Bringt
gelbe Blute /und eine braunroche/ den Feigen etwas
ähnliche Frucht / so mit rechlichen Warck und (pchsc/
undklemwKörnle.in/augcfülletlst / mW unliebllcl>
schmecket. ^ «..^ ..

^. Ort. Wachst in?e>-u und Neu-H!spamen
wild; benunswird es in Garten gczmlet.

4. M. Die Frucht wird im Herbst Mlg-
«?. VtrwchNlNg. Vcm«hretsich gar leichtem.

MderdurckdenSalmn/oderdurchdleHelfftemdtc
ErdegestecktesBlatv weiches lnld bekktvst.

^M.^»<^
^^

M^

M4 5>Theb»
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5. Thcile/ Natur / Zubereitung und
Nutz. Der Sasir aus den Blättern heilet die
Wunden und Geschwür. Die Fruchr gegessen/
uncht denUrin bluthroth. Mit den Hornlem färben
sic die Seide. In der Apocheck ist nichts daraus vors
Händen.

MpenäuK, Rothcr Steinbrech.

siAmen.
iRother

Steinbrech/
Filiper^del-
WUltz^ilipen.

2. Ge¬
stalt. Hat
einen Stengel
einer Ellen
hoch-.dieBläl-
ter vergleichen
sich, fast der
welschen Bi-
bcncll. Die

Blumlein find weiß rechlich!; der Samen wie an den
Meiden. Die Wmtzeln / so wie langlichte Knöpff,
lein an langen Fasen hangen / Md auswendig roth / in«
wendig weiß.

3> Ort.
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z. Ort. Wächst an grasichten Orten.
4> Zeit. Blühet im Iunio und Iulio: wird im

Maygesamlet.
5. Theile / Natur / Zubereitung / und

Nutz. Die Blärcer/vornehmlich aber die N?ur-
y. tu sind hitzig und trocken im z. Gr. machen dünn/ er,
offnen/saubenl/ ziehen etwas an / zertheiten / treiben
den Harn/brechen den Stein/ sind gut der Mutter/
und dienen vor den kanarischen Schleim der Lungen/
Nieren Blasen /und Gelcncke / vor das Keichen/ kal-
te Pisse/Gelbesucht/Frayß / windiges Bauchgriln-
wen / Blmfiüsse / sonderlich der Mutter / weissenFluß,
Nothe-Rnhr/übrigeGülden,Aderfiuß / Gliderweh,
Podagra/ Frantzoscn / Krebs/ Fisteln/ GiO und
Pest.' eu sirlich vor die schmertzhaffteGülden-Ader/
Kröpffe- DasFebr.^ndeelDassertreidtdenHarn,
Stein und GM. Der Sirup stillt den weissenFluß.
Manbem'tetanchein ext^aus diesim Kraute.

rilix, Farmkraut.
1.

^'Amen.Farrn/Farrnkraut/-Mätmlefn/Wlld-
oderWald-Farrn/ ritixjo/c^. v.^z. ma5.uud

Farukraui-Weiblein /r:i,'x scrm. s, ?> lvpeel-iz.
2. Gestalt. Farrnkraut-Männlein (sohieran

gebildet/)hat weder Stengel / Frucht / noch Blüte/
Flecken s'dic

man vor den Samen achtet/) bezeichnete Blätter/.so
Die

Wurtzcl istwasicht / tänglichtund braun.
Aa^ 3 Ort.
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3. Ort. Wächst auff den Bergen und in Wal<

dern an schattichten, nassen und sandigen Orten.
4. Z«t. Grünet deu gantzen Sommer über.

5. Theile/
Natur/
Zuberei¬
tung und
Nutz. Die
5Vuryel ist
wmmimi<2)
trocken im 3°
Gr. (warm
und. trocken
im i. Gr. Er¬
öffnet / ziehet
ctwaöan/ ist
der Lcder gut/
und nützet vor
dievcrstopffte
Eingeweide/
Miltz und

Mutter / tödtetdie Würmer: ikusserl ch zu den fau.
len Schäden. Schadet aber den Schwangern /und
macht die nicht Schwangere unfruchtbar. Der da¬
raus gezogene Gchlem ,md das ycbrnndte XVasi
servon demKrautund Wurhe!/sindzum Brand dien-
Kch. Der zpirituz davon ist den MKtzfuchtigen ge,
fund. Man bereitet auch aus denWurtzem einen Lx>
»i-sN. Die Garten Blätter gekocht/ erweichen den
Leib.

MxziHlutlrizoder GsmuoäK^dessen wuryeltt
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smdgutdenMilhsüchtigen/uad dienen vor die CslN
Brüche und Geschwüre.

^

Mularm, Rödil.

^Rödc!/
Rodel - oder
Lällse-Kmut/'

üllLHili alte«
ra 5. klitliiri-

lo^liuz.
2. Ge¬

stalt. Hat
kurtze hole
Stengel mit
kleine gelerb¬
te» und krau-
ftn Blättern.

An dem Stengel bringt es wenige roch oder weiß«
Blümlein/ die am Gipffel ahrenweiß stehen. Der
Gamen iftbreit und braun / in platten und breiten
Täfthlem eingeschlossen. Die Wurtzel dünn und za-ficht.

3. Ort. Wachst auffdm feuchten Wiesen,/uch
wird unter die Wiesen -Unkräuter gerechnet

4. Zeit. Blühet im May und IM.
5-Thei-
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5. Theilc/ Natur/ Zubereitung und Nutz.

Was Nraue ist kalt und trocken/ ziehet zusammen:die-
net vor die übrige Monat-Zeit (in rochen Weil, ge-
truncken.) eustrlich zu den fistulirten Schaden. Das
Weh/so auff den Wiesen dieses Kraut frist/ soll Lause
davon bekommen. Wird in der Apotheck nicht ge¬
braucht.

liammula ^ovi5,Brenmvurtz.

lAmen.
^Brean-

wurtz / ki2m>

(Klematis s.
l^i^l» mmula
iul-se<5a »lb».
Vital b, reöia.

2. Ge¬
stüt. Hat

^'^ Blatter/Blu¬
men und eine
br e nn ende
Krafft / wie
die brennende
Waldrebe/
die Ramken
abe:bedmffcu

keiner Stütze / sondern lvacM,. biß? Ellen lang von.
sich selbst gerade mdie Höh.

;. Ort.
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Z. Ott. In OestercichundSiebenbürgcn wachst
«s nild in den Buschen / anderswo wird es in Gärten
unt chatten.

4. Zeit. Blühet im Iulio.
5. Thclle / Natur / Zubereitung und

Nutz. Das Nr.n,r ist hitzig und trocken im 3.(4.)
Gr. dieBlä«er zustossen und aufgelegt sehen dic-Haut
und ziehen Blasen auff. Die daraus formirte Ptl-
1?n werden gegen das viertägige Fieber gebraucht.
Das davon mit Rosen^Qcl an der Sonnen bereites
Oel dienet cnstriichzu dem langwierigen-Gliedern
Hüfft-undNieren-iveh/desgleichenim schwerlichHar-
nen. In der Apotheck ist nichts daraus verhanden.

kaenicuwm, Fenchel.

M ».

^AlNen. Fenchel/ Gemeiner Teutscher Fenchel/

r«ll»sum. Ist unterschieden von der andern Art des
Fenchels/der i^lser/Icalälmzcher Fenchel/ Wlir.
rlorenlin. und ^om»n. grnennet wird / weil er in
Welschland / allwo er mit grossen Aeiß abgewartet
wird/viel süsser ist.

2. Gestalt. Der gemeine Fenchel hat eine weiß-»
lichte / etwass uß und wurtzhaffte Wurtzel / emes Fin¬
gers dick / und einen geraden sireiffigen / glaychigen,
dunckelgrünen / mit weissen Marck angefüllten/asti>
gen Stengel;. biß 4. Ellen hoch / mit sehr dünnen süssen
und wohlriechendenBlattei«. Bringt breite Dol¬
den / mit gelben wohlriechenden Vlumlein, Der Sa¬
men ist wie Anis / langlicht / dünn und scharff.

' 3. Ott.
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z. Ort.

Wird inGär¬
ten und auff
den Aecßern
gebauet/ und
erfodcrt einen
dürren Bo¬
den.

4. Zeit.
Blühet im
IulioundAu-
gusto.

5- Ver¬
mehrung.
Einspringt
anfanglich
aus dem Sa-

,« ^i^^^^^^^^^M^ l"l>n/ sü im
Mcrtzen gesiet wird / hemach wachst er jährlich aus der
«verbliebenen Wurtzel wieder hervor.

6. Thcile / Natur/ Zubereitung / und
Nutz. DasHrautistwarmim,.Gr. Und mästig'
trocken/(warm im 2. trocken inn. Gr.) macht dünn/
eröffnet/ «salvist,zertheiwtreibt den Harn und der
Frauen Zeit/ist der Brust gut / starckt den Magen
«nd das Gesicht/lindert dierauheKehle / wiederstehet
dem Gifft/mehret die Milch. Die wuryel ist hitzig
im;, twcken im >. Gr. zertheilet/macht harnen /stärckt
das Haupt: ist gut vor die Wassersucht/(mit Gersten¬
mehl in Wein gesotten und gemmcken.) Der Sa¬
men ist hitzig im j. trocken im 2. Gr. (hitzig und trocken

im
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im z.Gr.)zettheilt/treibt den Harn/ Schweiß/ und
die Frauliche Blum/ dienet zum Haupt / Magen,
Brust / Augen und wider Gifft: corrigirctdie l'u^n-
t,3 :mchrctdic Milch : und nützet vor das blöde Ge¬
sicht/Schwindel/ schwache Hedächtnüs/ Winde
und Blaste/Versivpffung der Leber und Miltz / ge»
rönnen Geblüt / Husten / verhaltene Weiberzcit / Fie¬
ber/Pocken und Masern / Stein / Gelbcsucht / und
cingezogenenQvecksilber, Rauch: ikuscrlichzuden
rochen Blättcrlein des Angesichts (zustosscn und mit
Schmeer auffgcschmieret. ^ Der ausgeprcste Safft
in die Ohrin gelassen / vertreibt die Ohrenwürmer.
Der überzogene Samen / vorder Mahlzeit genosi
ftn/schärfft das Gesicht und Gedachtnüs / hilfft der
Dauung / dämpfft die Blaste/ und das AuMssen des
Magens/machtguten Alhem / und ist gut vor dem
Husten/Engbrüstigkeit / Schwindel und Wasser¬
sucht. Das aus dem ganyen Rraure / «der aus
dem Samen gebrandecwasser/erwärmt/macht
dünn/ zctthcilt/ befördert den Harn und Schweiß/
siarckt den Magen / und ist ein gut Augen-Wasser:
Nützet auch vor die verstopffte Brust/ Miltz/ Leber/
Nieren und Harngänge / Keichen / Husten/Heiserkeit/
Grieß und Stein /Leibreisicn bey Kindern und benimt
euserlich gebraucht die Dunkelheit derAugen. Die
eingemachte wuryel Hai oberzehlte Tugenden.
Dasausdem Samen 6ettiij:s« Oel / erwärmet,
trocknet/ eröffnet/zertheiltdie Bläste / macht harnen/
istgutvor das Hauptweb/Melancholey / schwache
Gedachtnüs / Fallende Sucht/ Lungen-Geschwür/
geschwollene harte Leber / kurtzen Athem/ verlohrnen
Appetit / Herhzittern / Würmer/ Schwindsiich(/Sa-

men.
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lncnfiuß / verstopffte Weidcrzcit/ Hüfftweh/ Blut-
harnen / Harnwinde / Sand in Nieren und der Bla¬
sen: mehret den Samen/vechi'm den Schlag und
das Mißgebären/und widerstehet dem Gifft des ^r.
senici,QveckiMers/der Glatte und des Bleyweiß.
Das i'xe Saly dienet vor den Stein / Bcrstopffung
des Urins /Wassersucht und Kelchen.

kcenum Qriecum, klenum^r^c.
i.

NAmen.
'^'"Fönum.
gräc. Bocks¬
horn / Fine
Grithe/ Grie¬
chisch Heu/

cum llltiv.

T. Gestalt.
Gewinnet ei¬
nen dünnen
ästigen Sten¬
gel mit Blät¬
tern/ so dem
Wiesenklee
ähnlich / und
bleich-weissen

Blümlein / denen krumme wie ein Hörn gestalte
S chotlein/ mit gelbichten/ wohlrichenden und fast vier-
ecrichten Samen folgen. Die Wurtzcl ist schlecht
undzasicht. Z>Ott.
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5. 'Ort. WirdimHornung oder Mertzen in den

Garleugesäet.
4. Zeit. Bringet die Blumen imIulio/denSa-

nien aber im August».
5. Theile/Natur/Zubereitung/undNutz.

Der Samen ist warm im 2. trocken im i.Gr.erweicht/
verzehrt/ zeitiget/, zertheilet/und lindert die Schmer-
hen. Dienet vor das Haarausfällen/ Schuppen und
Müssenden Grind des Haupts/ sgekocht und damit ge¬
waschen/) Sommcrstecken/( mitMehl / Schwefel r nd
«Honigauffgeschmieret /) verhärteten Miltz/ (mit Essig
luw Salpeter aufgelegt/)Schmertzen und Podagra/
(mit Ox^meiite übergelegt) inderRothen Ruhr/ (un¬
ter die CllMere gemischt.) Der Sirup davon des
v. »0^5 ist gutvor die Heiserkeit/Keichen/Husten und
Halsgeschwur. Dasausgepreste Oel/vordieKröpf-
fe. Der Schleitnaus demSamen / vertreibt die
Röche der Augen.

romlnach.Samkraut.

'Amen. Samkraut/Secholderkraut/ranta.

2. Gestalt. Seine lange und glaichige Stenge
vertheilen Min viel Aeste undZweige; die Blatter sind
wie Wegerichblättcr / hangen anlangen Stielen /und
fthwimmen auff dem Wasser. Die Blurnen sind
wie ain Wasser-Pfeffer gcah'rt Leibsard /und lasscn
einen rothlichen/breitlichenund harten Samen hinter
sich. Die HLurtzel ist voll Zäserlein.

Bb ?. Ort.



O^LssA
3. Ort.

Wachst in
Gräbmi und
stillen Mas¬
sen.

4. Zeit.
^lühetimIu-
nio und Iulio.
5. THeile/

Natur/
Z Überei¬
lung / und
Nutz. Das
gantze Rraue
ist kalt und
tu'cken/ ziehet
zufanimen/und
st'iVet die

Bauchfiüssc/ ^in WeinMuten lind davon gctrun-
cken,) '^u^erncddleiict'cssn Veitenweh / undRo,
thenNuhr'/ (in Baumöl/ Ess«g und Milch geröstet/
undumbgcschlagcn /) zu den umbsich fressenden/ flüssi¬
gen und entzündeten Wunden und Schadey / (der
Safft mit Honig und Essig vermischt und die darin ge¬
netzte Tücher auffgelegt/) vertreibt die aussfteigende
Hitz im Angesicdt/und lindettdic Hitze und Sckmer««
tzcnim Podagra/ (die Blätter übergelegt.) Ist in
der Avotheck nicht gebrauMch.

l^Issgria, Erdbeerkraut.
». (^?AMM. Erdbeerkraut/rl»3l.ria,oK.vulss.

^»»uil,. I'rifolium fr»3lkeium.
>.Ge,
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2. Gestalt.

Es gewinnet
kurhe Stengel:
Die Blätter
sind wie ander
Odermennige/
doch aber grös¬
ser und breiter:
Die Blumen/
deren lede on
einen beson-
dernStiel/sind
inwendig gelb/
auswendig a,
der mit s. weis«
sen Blutlein
umgeben / lmd
lassen Früchte
hinter sich/wel¬

che wann sie reiff/entweder rot h oder weiß/ oder gclb-
licht aussehen / und Erdbecrn / Besinnen / B^oss-
lmge genennet werden. Die Wurtzcl ist braun und
zasicht.

z. Ott. Wachst an schatlichten Orten in Tha¬
lern und auff den Bergen : wird auch in die Gälten
verpflanzt-

4. Zeit. Grünet durch dasgantze Iah: / blühet
iin Mertzcn/April und May: die Beeren werden >m
Iunio relff.

5. Thcile / Natur / Zubereitung und
Nuy. Dc.sNraut sambtder wliryel ist kalt im

Vb 2 s./ro.
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i. trocken im 2. Gr. ziehet etwas zusammen/treibt den
Harn und die Monatzeit/ ist ein gut Wundkraut/die¬
net vor die Verstopfung der Leber / Miltz/ Nieren/
Harngange/ und der Blasen / Entzündungen und
Hitz / Grieß und Stein / Aussatz / Krätze / Gelbesuchl,
smit kleinen Rosinen und Iohannisbeersafft gekocht/
und davon öttrmicken /) Schlangenbiß / erhitzten Ma¬
gen / Schardock/ Miltzsucht/Durchbrüche / übrige
Frauenblum / weissen Weiber-Fluß - tkuserlich in
Bädern/ vor das Nierenweh und den Stein / in
Gurgelw.^sscrnvor dieEntMdungdes Schlundes/
und verdorben Zahnfleisch: inUmbzchIägen vor die
Wunden / Geschwür/weissenFluß der Frauen/nächt¬
lichen Samen,Fluß/( in weissen Wein gesotten/und
auffdie Macht gelegt/) Gülden-Ader-Fluß/ (damit
gebähet.) Die tvuryel in Händen gehalten oder
angehangen/solldas Nasendluten Und andere Blut-
fiüsse stillen. Die Erdbeem sind kalt im'.feucht im

' ^. Gr. (kalt und feucht im,. Gr.)nützen der Leber/ trei¬
ben den Urin und Schweiß / und sind gut vor die Hitze
der^eber und Nieren / vor den Durst / Gifft: weil sie
aber leicht faulen / schaden sieben blöden Magen / und
»nachen truncken / wann man derselben zuviel Dt.
tkuserlicksind sie dienstlich/vor die erfrorne Hände
und Füsse / so man dieselbe vjft damit reibet. Das
aus dem Erdbeerkraut gebrandee Wasser / kühlet/
trocknct/saubert nnd vertreibt die Flecken des Ange¬
sichts undder Haut/ Sonmm-Sprossen und Noth-
laussFlecken. Das aus den lkrddeeren gebrand,
« Wasser / küblet / befeuchtet / säubert / macht har¬
nen / ist gut derMiltz / und dienet vor das Lendenweh/
Durst/Febrilische Hitze/Kratze/ Aussatz/Nasenblu,

ten/ !
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ten / und andere Blutfiüsse / hitzige Fieber / Masern
und Pocken/ Geldesucht/ Nieren, und Blascnstein/
und zu den Wunden: iLuserllchvor die Röche und
Flecken der Augen / Finnen und Aussatz. Blatterlein
im Angesicht/ Geschwärlein im Mund und Schlund/
(damit gegurgelt.) Der 5pis>tu8 davon treibt den
Harn/ und bricht den Stein. Die iin6lur daraus
ist in obgedachten Gebresten nützlich. Der aus den
ErobeersafffgemachteSllrup/hat mit dem Wasser
gleiche Würckung. Das Lxtr«Hum aus der Wur-
hel/ bekombtwohl derLeber/und stillet allerhandBlut-
fiüsse.

r«xinu8,Eschbaunu

^^Eschem/
Eschbaum/
Stein-Esche:/
k'lüxinuzt)^.
Xleliu.

2. Ge¬
stalt. Der
Eschenbaum
wird mit den
Jahren zu ei¬
nem hohen/di¬
cken und ästi¬
gen Baum:
hat ein hartes
und weisses
holtz / eine

glatte Rinde.
Die
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Die Blatter vergleichen sie dcmLorbcr-Laub / und sind
je zwei) gegen einander über gesetzt / ausser das euserste/
so Mein stehet. Der Samen/ so roth / feist / scharff
und bitter /und einer Vogelzungen ähnlich / wächst in
iänglichten,Schoten / so Büschelweiß gerade heral,
hangen.

3. Ort. Wächst an feuchten Orten / auff den
Bergen und auffder Ebene / in kalten und warmen
Ländern.

4. Zeit. Die Blatter silmbt den Schoten kom¬
men im April/die Augen oderrothe Blüche aber im
May hervor: der Samen wird im Herbst rciff / und
zu dieser Zclt auckgcsamlet.

5. Tbci!c/Mtltr/Zubercit:.'ng und Nutz.
Die ", /,5c,';' trocknen gewaltig/ und dienen innerlich
und-userlich gebraucht vor denSchlangcn<Vtß : die-
selben i'nubtdc!' Rinde in Essiq gekocht / und auff den
Magen geieqt / m,d auffden Magen gelegt /stillen das
Brechen. Die Rinde und das Holy / sind massig
wann / (kalt im 1.) trocken im». Gr. machen dünn/ er¬
öffnen / erweichen / dienen der Leber / treiben den Harn
und zermalmen >"" Stein: find gut vor dieVerstopf-
fnng der Leber/Ve härtungdesMützs/Nicrenweh/
ssäüle/ Würmer/nachlassendeFieber undWasscr-
sucw. Die Nindegekockt /ünddamit die Zähne aus-
geschwcnckt / tödtet die Würm in denselben. Der
SM/soausdemHoltze / wann es vcrbrcnnt/treufft/
desgleichen der Dampff von der gesottenen Rinde/
Samen und Blättern aufgefangen / ist vordic Taub¬
heit dienstlich. Das Holy wird in den Frantzosen/
statt des Frantzoscnholtzes gebraucht. Eden dieses

Holtz/
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Holh/wann es am Iohannis Tage früh vor derSon-
nen Auffgang/oder gleich zu Mittage / oder;« Mit¬
ternacht zwischen il. und n. Uhr abgehauen worden/
heilet nachmahlseuserlich alle Wunden und Schaden/
und nützetauch vor die Aulbsren: so man aber/wann,
eine cionjcmÄilin der Sonnen und des. Monden in;
Widdergejchiecht / ein SM von einem Aste dieses
Baums/ nehmlich von einem Gliede biß zum ander»
aufeinem Streich abhauet/und zu beyden Seiten mit
Wachs verkleidet/ soll es durch blosses Anrühren/aller-
ley Verblutungen stillen. Mird insgemein Wund«
holtz genandt: Die rvu:ye^ in Weinvder Wasser
gesotten/istgut zu der frischen Wunde / solche damit,
ausgewaschen: Der Hnme /> si 'vogel'ZunFe /
Ornüiiog!l)lküm , Ornl^Iolliinl , I^Mß^ii »vis UNl>
Lln^v» pgllei'i!'» heisict / ist warm undlrocken in»'..(;.)
Grad / macht dünn / dewrdcvt den Harn / ist der Leber
ersprießlich / reitzct zur Benus Lust / und dienet vor die
Wassersucht/Stein und Seitenstechen. Das aus
den zarren Zweigen / «der aus der mitlern Rm-
dedcrwuryel ctebrandre Wasser / macht stwi-
hen/und ist Minder Pest. Das aus den Blätern
Febr.md«Wasser /vordie BlastnkranckKeit / so
unleschlichen Durst erwecket / Oi-ib«w3 genandt .->eu-
serlichvor die Gichtsthmertzen/smitTüchcrn überge¬
schlagen.) Das aus er Rinde ge'">r<^ndte Wal¬
ser / vor den Stein und Gelbcsucltt. Die Asthe von
der Wurtzel-Rindeund den euscrsten Zweigen / aici, t
ein c^llliterium porclitlille. Das aus denen zu Asche
gebrandten Zweigen und Rinden gemachte S^In/
ziehet zusammen / treibt den Schweiß / ist in V.'rsiopf,
fungdes Miltzwd der Leber/ Seitenstechen /Wun-

^04 den
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den/Pocken und Masern nützlich. Das aus der Hoch-
Asche gezogene SM heilet die Wunden. Dasaus

; das aus
dem Holtze und Rinde 6eAlline Oel ist gut den Miltz-
süchtigcn. Die con«-rv^ aus der Blüte / bekombt
gleichfals wohl den Miltzsüchtigcn und Scharbocki¬
schen Leuteli. Es wird auch ein öxirgK aus derRinde
gemacht.

kdumentum 8ar2cenicum, Htidekom.
i.

WAmm.
"^ Heide,
körn / Buch-
wcitze/Grütze/

-. Gestalt.
Gewinnet ei¬
nen rochlichte
Stengel zwey
Schuh hoch:
Die Blätter
daran sind de¬
nen amEphcu

ähnlich/und dunckelgrün.Die Blumen/ so anfangs
leidfarb/hernach weiß werden und düschelweiß wach¬

sen/
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sen / lassen in einem braunen Hülsen einen dreyeckylen
Samen/soungeschmack/und voll weissen Mehle ist.
Die Wurtzel ist holtzicht/weiß /und zasicht.

3. Oll. Wachst wo man es nur hinfaet; doch
besser in sandigen und feuchten Boden.

4. Zeit. Blichet im Iulio.
5. Theile/Natur / Zuberettung und Nutz.

Der Samen ist massig warm und feucht / und ge¬
bräuchlichen« der Küchen/als der Apothock/giebt ei¬
neverdauliche und larirende Speise. Der Bre^ da¬
von ist gut zu den Wunden des Magens/ wann einer
Glaß gefressen hat. DasMehl daraus wird inUmb-
schlägen zu den entzünotetenBrüsten und Geilen ge¬
braucht. Der aus dem frischen Kraut gedruckte
Safft dienet zu den trieffenden Augen.

krumentum 1^urcicum,TÜrcklsch-
Kom.

l.

lAwcN. ^ Türckisch-Indiam'sch-oderWelsch-
)Korn/Türctischer-Weitzen/ rl-ument. Tu,«-

cum, Inäicum, Hliglic. 1>iticum Inllic. 8l>6tri»n. Xlili»
um In^ic. ?»nicum pere^rmum.

2. Gestalt. Hat dicke gleiche Halmen/und auff
derselben Gipffelgepüschcte Aehrcn: die Blatter sind
lang und etwas breit: die Früchte / so in besondcrnKol-
ben wachsen /sind entweder weisse /gelbe / röche oder
braune Körner/einer Erbsen groß/und untenher eckicht.

3. Ort. Ist anfanglich aus Indien und Tür,
cken gebracht worden: nun aber wird es auch in unscrn
Gärten gebauet.

B b 5 4. Zeit.
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«^4- Zeit.
M^n sset es
imMertzenin
wohlgedüng -
tes Erdreiche
die Früchte
werden im
Herbste zeitig.

5. Theile/
Natur /
Zuberei¬
tung und
Nutz. Das
Brod und der
Breyausden
Früchten ge,
den den ar-
beitsamenLeu-

^»»^

ten gute Nahrung / sie machen aber Blabungen / scha¬
den dem Gesicht / und stopffen den Bauch. Das
Mehldavon wird unter die erweichendeund eyterma-
chendeUmbschläge genommen ; der Safft aus den
Blättern ist gut zu den Entzündungen / Hitze / Blat¬
terlein und Rothlauff. Inj dir Apothcck findet man
nichts zubereitetes daraus.

kumaria, Erdrauch.
1.

lAmtN. Erdrauch/wildeRaute/Taubenkropff,

H. Gestalt. Ist ein zartes staudicht Krautlein/
mit
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^.^ Kv

'^,^
^^<',>^>-><.-"..MSMZK,

mit vielen
Blättern/und
purpurfarben
Blümlein/de-
neu in einer
langen Aehre
ein kleiner rü¬
der Samen
folget.

?. Ort.
Wächst zwar
von sich selbst
in Weinber¬
gen-.wird adet
meijtentheils
in Gärten ge¬
zielet.

4. Zeit/
Blühet im May und Iunio.

5. Theile/Natur/ZubereitungundNutz.
Das Rvaut sambt den Blumm ist warm im 1. tro¬
cken im 2. Gr. macht dünn/ purgiert das Gewässer / die
Galle und verbrandte Feuchtigkeiten / eröffnet und
stcnckt die Ingeweide/reiniget das Geblüt/und ist der
Leber undMiltz gesund/befördert den Harn / widerste¬
het dem Gifft: dienet dcrowcgen vor den Scharbock/
Gebresten des Gekroscs/Miltzes/ Miltz-GUbe -und
Wasser-sucht/Masern und Pocken/vicrtagigeFieber/
Kratze / Juckender Hmtt/Aussatz/Fräntzosen/ (inZic,
gcnmolcken gesotten und davon get:uncken/)Nasendlu-
ten, und verttopffte Monatzeit. Das davon gebrcmttc

W.Lcr/
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Wasser/der Safft / die tksseny/ oder LxtrgH.die
Conserva, der einfache und zusammengesetzteSirup/
die Pillen und das 6xe Saltz/ haben gemcldte Wür-
ckung. Das Wasser treibt den Schweiß/ und ist eu<
serlich gut vor die Nöthe der Augen/ Angesichts / Fin¬
nen/und Mundfäule.

valanssa, Galgan.
Amen.

Groß
undkleinGal-
gan/6»l»nß«
»nl!).scmln.

2. Gestalt.
Der grosse
<3 a l g an
wachst 2 Ellen
hock) / hat
Blatter wie
Knabenkraut/
so den Sten«
gelumbgeben/
weisse Blu¬
men/ und ei¬
nen kleinen
Samen. Der

RIeitte/(soh!'erabgebildet/)isinur^.zwerch Hände
hoch /hat eine knotichte/röthlicheundscharffeWurtzel.

?. Ort. Der Grosse wächst in Indien in )2vä
undMaladar/allwoerl^anru« Heisset: DerNlclne

aber
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